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Tageslicht kombiniert mit 
tageslichtabhängigem Kunstlicht
Pergamonmuseum –  Grundinstandsetzung und Ergänzung

Abb. 1: Altarsaal mit Pergamonaltar 2010

Abb. 4: Altarsaal mit Pergamonaltar 2025

Das Pergamonmuseum wurde von den Architekten Alfred Messel 
und Ludwig Hoffmann in Abstimmung mit dem damaligen 
Museumsdirektor der Antikensammlung, dem Archäologen 
Theodor Wiegand, als Tageslichtmuseum konzipiert.

Seit 1912 begleitete und forcierte Wiegand die Errichtung des 
Pergamonmuseums. Seine herausragende Leistung besteht 
insbesondere in der Ausstellungskonzeption und -gestaltung 
der Architektursäle ( Hellenistischer Saal, Pergamonsaal mit 
Telephossaal und Miletsaal mit Trajaneumshalle ), die vom 
damaligen Museumsdirektor für das Vorderasiatische Museum, 
dem Archäologen Walter Andrae, auch für das Ischtar-Tor und 
für die Prozessionsstraße angewandt wurde.

Als Ergebnis steht eine weltweit einmalige Darbietung antiker 
Architektur, die als inszenatorisches Arrangement bis heute 
weitgehend erhalten geblieben ist und nichts von ihrer 
Faszination für die Museumsbesucherinnen und -besucher 
eingebüßt hat.

Die Anordnung der Exponate zielt nicht allein auf einen 
harmonischen Raumeindruck ab, sondern dient auch dem 
Zweck, in ihrer Gesamtheit den Eindruck antiker Platzanlagen 
oder städtischer Situationen idealtypisch nachzubilden. 

Es werden Außenräume in Innenräumen geschaffen. Hierbei 
ist die Belichtung der Säle mit natürlichem Tageslicht mittels 
Lichtdecken besonders hervorzuheben.

FORTFÜHRUNG DES TAGESLICHTKONZEPTES
Die Weiterführung des „Wiegand’schen Konzeptes“ als Tages-
lichtmuseum ist oberste Prämisse der Lichtplanung. Ziel ist, die 
weltweit einmalige Architektursammlung in natürlichem Licht 
- dem Tageslicht nachempfundenem, dynamischem Kunstlicht 
zu präsentieren.

Abb. 2: Oberhalb des Pergamonaltars 2018, Einbau der neuen Konstruktion

Abb. 3: Glasdach Nordflügel 2024

Bei der Grundinstandsetzung und Ergänzung (GuE) des 
Pergamonmuseums gilt es nun, dieses Konzept intelligent 
umzusetzen und die Exponate in Tageslicht oder dynamischen 
Kunstlicht vergleichsweise hoher Intensität zu zeigen. 



OBERLICHTSÄLE
Die Beleuchtungsstärke im Freien variiert zwischen 5.000 Lux 
an bedeckten Tagen während des Winters und 100.000 Lux an 
klaren Tagen im Sommer. Die Farbtemperatur des Tageslichtes 
schwankt im Tagesverlauf grob zwischen 3.000 Kelvin und 
10.000 Kelvin mittags an sonnigen Tagen. Sowohl die Dynamik 
der Intensität- als auch der Lichtfarbe- sollen im Innenraum 
gedämpft erlebbar sein und werden durch die Kunstlichtlösun-
gen unterstützt. 

Aus diesem Grund wird im Dachraum über den Antikensälen auf 
einen variablen Sonnenschutz verzichtet. Dieser wird allein 
durch die beiden Verglasungsebenen erreicht. Damit ist die 
Dynamik des Tageslichtes genauso, jedoch auf deutlich gerin-
gerem Niveau, erlebbar wie im Freien. Die Verglasungen und 
Raumgeometrien reduzieren die Helligkeit gegenüber dem Au-
ßenraum weitgehend proportional auf 1,5 Prozent bis 3 Prozent, 
je nach Abhängigkeit von der Lage im Raum. 

Um für die Besucherinnen und Besucher ein möglichst gleichar-
tiges Erscheinungsbild der ausstellungsdidaktisch zusam-
menhängenden Oberlichtsäle im künftigen Hauptrundgang zu 
ermöglichen, ist für die Architektursäle eine das Tageslicht 
unterstützende Hinterleuchtung der Lichtdecke mit Lichtleisten 
geplant. 

SEITENLICHTSÄLE
Für die Seitenlichtsäle (Räume mit vertikalen Fensterflächen) 
ist die Einbeziehung des Tageslichtes ebenfalls wesentliches 
Merkmal der Lichtkonzeption. Auch soll den Besucherinnen und 
Besuchern – soweit kuratorisch angemessen – ein guter Blick 
auf das Weltkulturerbe Museumsinsel ermöglicht werden. Dem 
steht gegenüber, dass ein zu starker Tageslichteintrag von der 
Inszenierung der Objekte ablenken kann und die hohen Kontraste 
die Wahrnehmung erschweren. Zudem muss die Tageslicht-
lösung den Anforderungen an den Sonnenschutz gerecht 
werden, was sich nicht ausschließlich durch die Verglasung 
umsetzen lässt.

Zur Reduzierung der Kontraste wird ein Blendschutzbehang als 
Gegenzuganlage eingeführt, der eine Lichttransmission von 
etwa 20 Prozent aufweist. Die Transmission des Tageslichtes 
erfolgt vorwiegend durch den Lochanteil des Behanges, womit 
eine gute Transparenz und Ausblick ermöglicht werden und der 
Sonnenlichteinfall reduziert wahrnehmbar bleibt. Ein weicher 
und kontrollierbarer Tageslichtverlauf wird durch die Kombi-
nation mit Kunstlicht ergänzt. Damit kann eine Akzentuierung 
der Objekte bewirkt werden, ohne den Innenraum visuell vom 
Außenraum zu trennen. Der Blendschutz ist im Sommer stets 
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Abb. 7: Hellenistischer Saal 2024

Abb. 5: Dachraum der Lichtdecken mit abgependelten Lichtleisten 2024

Abb. 8: Visualisierung Hellenistischer Saal
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geschlossen, während er im Winter, aufgrund der deutlich ge-
ringeren Helligkeit, nur bei Bedarf geschlossen wird.

Die gleichzeitige Nutzung von Sonnen- und Blendschutz sorgt 
für eine sehr starke Abdunklung des Innenraumes, wodurch 
die weitestgehend flexible Anordnung von hochempfindlichen 
Objekten möglich ist.

Werkgemeinschaft Pergamonmuseum GmbH

Lichtvision Design GmbH

Abb. 6: Beispiel Tageslichtberechnung Hellenistischer Saal (Sommer)
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